
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 1 (1885)

Heft: 37

Artikel: Das Treiben in Eisen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577761

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577761
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


St. Galleu
19. Dezombor 1885

0^^
StrctjUcfteu, ®au=
meiftec,SiIbt)aner,
®reci|8tev, ®Iafet,
[Sitaucuie, ©ilrtler
fflppfer, ®afner,
SitBfertc&mtebe,
TOalet, ®auret=

metfter,3Jledjcmifer
Sattler, ®d»ntebe,
@d)(Df(etSpettflter
Sdjreitter, Stellt»
(lauer, SBagtter tc.

0 (U
È,a,-j^s c") ^
'J?:
j fralitifdie Hfätter fite die Ileriftoti

mit befonberet SBerüctfi^tigunß ber

ftunft tut 0rttibn»erf.
fmnsgcjtktii unter Mitwirkung fdjweij. |un|l|nnbwftktt u. ftdjitiktr.

©rjebeint je SamftogS unb foftet per Cuartnl Jr. 1. 80
Jnferate aO ®s. per lfpattiße gjetit.ieile.

^ IDodfenfprucfy:
Selig bie flamme bes (Seiftes, bte nidjt bios leuchtet, mid) wärmt.
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Das Cretbert in (Etfrn.
OnS treiben ber Sîetalle ift in ben

©enterben bielfad) in ©ebraud). @s

bégluecft bie tperftellimg boiler, ober
tljeilwcife ijofjier Körper aus einem
ebenen S(ed)ftiicf. $nt engern (Sinne
oerftcfjt ntnit unter getriebener ÜIrbeit
bie Oarftellurtg non Ornamenten unb
Figuren, lucfdje aus einem Stücf Sied)
aus freier tpanb mit tpitfe fetjr ein»

farmer SBerfgeuge erhaben ausgearbeitet werben, tpauptfädj»
ltd) ift eS bie $eit ber Sftcrraiffance, in welcher getriebene
Slrbeiten non ber f)er t> o r ra gen b ften Sebeutung gefdjaffen
mürben, jene ©pod)c beS 15., 16. unb 17. ^at)rf)unbertS,
wo matt in ber Sunftridjtung auf bie Slntife guritefgriff unb
bie Sunft ans bett Sattbcn mittelalterlicher küJyftif frei
machte, mo ber gefteigerte SitpuS fünftliebcnber dürften nnb
reicher Sürger bie tpanbrnerfer anfporte, futiftuoffe Oechntfen
auszuüben.

OaS Oreiben erforbert eine auffcrorbeutlidfE ©ewaitbt»
heit unb fünftlerifdjeS Serftänbniß beS Arbeiters, bettn eine

einfache Sorgeidjnung ber Konturen auf bent Steche muß
atS 9îtd)tfd)nur bienen unb eine harte Unterlage für baS

Sied), ein Jammer unb Heine Sta()lftäbd)cn bon 5—10 cm
Sänge fittb bie SEßerf'geuge, mit benett biefe mahrhaft fünft»
terifiljen ©geugniffe l)cruorgc6radjt werben.

SEüaS nun biefe SOßerfgeuge betrifft, fo beftefjt bie harte
Unterlage aus einer £>albfttgel bon ©fen ober (Stein; auf

biefe wirb eine biete Sleiplatte unb auf biefe baS gtt treibenbe
Sied) uttoerrüefbar aufgelegt; nadjbem bteS gefeiten, geid)net
matt am beftcit mit |>ilfe einer Seißnabel bte Konturen auf
unb greift bann gurn Jammer unb ben flcittett Stat)l=
ftäbihen, meldje ben bauten „Sunden" führen. Oie jungen
werben auf bie gu bearbeitenbe f^lödje aufgefegt unb mit
beut Jammer mehr ober weniger tief eingetrieben, fo baff
an ber betreffenben Stelle eine Sertiefung entftel)t, bie bon
ber anbertt Seite beS SledjeS aus als ettte ©hijfjung er»

fd)cint.
Oic Sluffapfläche ber jungen ift berfdjiebctt geformt

uitb unterfdjeibet mau nad) ber ©eftalt ber Sauf» ober für»

beitSba()n folgenbc Sßuttgen :

1) Oie Sauf» ober ©ttgiehpungeu. Oie Sahnen ber»

felbcn haben ftumpfe Sîeifselform unb fittb meiftcntheilS po=
lift. Oie Sahnen fittb entmeber gerabe, att ben Santen
etwas abgerunbet ober tjalbrunb.

2) Oie Sipplingen. Oiefelbett haben meift fladjc
Sohlten oott ooaler, herdförmiger, breiediger ober aud)
attberer Qform. SOhetlnjeifê ift bie Sal)U abgcfd)rägt.

3) Oie Sftattpungen. Oiefe haben meift eine obale,
ebene ober etwas f'ottbepe Sahn, welche mit größeren ober
Heineren Spitgen (i)ïaul)igfeitcti) berfehen ift.

4) ,<paarputtgen. Oiefe haben bcrfdjieben geformte,
mit feinen Streifen berfehene SlrbeitSbaljncn.

5) Scrlpungett. Oiefe befi^en foutabe, halbfugelförmige
SlrbeitSbahnen.

6) Supfer. Oiefe finb mit ÜIrbeitSbahncu berfehen,
welche aus einem ©)linberabfd)ttitt gebitbet finb.
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Das Treiben in Tisen.
Das Treiben der Metalle ist in den

Gewerben vielfach in Gebrauch. Es
bèzwcckt die Herstellung hohler, oder
theilwcise hohler Körper aus einem
ebenen Blechstück. Im engern Sinne
versteht man unter getriebener Arbeit
die Darstellung von Ornamenten und
Figuren, welche ans einem Stück Blech
aus freier Hand mit Hilfe sehr ein-

facher Werkzeuge erhaben ausgearbeitet werden. Hauptfach-
lich ist es die Zeit der Renaissance, in welcher getriebene
Arbeiten von der hervorragendsten Bedeutung geschaffen
wurden, jene Epoche des 15., ll>. nnd 17. Jahrhunderts,
wo man in der Kunstrichtung ans die Antike zurückgriff nnd
die Kunst aus den Banden mittelalterlicher Mystik frei
machte, wo der gesteigerte Luxus kunstliebender Fürsten und
reicher Bürger die Handwerker ansparte, kunstvolle Techniken
auszuüben.

Das Treiben erfordert eine außerordentliche Gewandt-
heit und künstlerisches Verständniß des Arbeiters, denn eine

einfache Vorzeichuung der Konturen auf dem Bleche muß
als Richtschnur dienen und eine harte Unterlage für das

Blech, ein Hammer und kleine Stahlstäbchcu von 5—10 om
Länge sind die Werkzeuge, mit denen diese wahrhaft künst-
lerischen Erzengnisse hervorgebracht werden.

Was nun diese Werkzeuge betrifft, so besteht die harte
Unterlage aus einer Halbkugel von Eisen oder Stein; auf

diese wird eine dicke Bleiplattc und auf diese das zu treibende
Blech unverrückbar aufgelegt; nachdem dies geschehen, zeichnet
man am besten mit Hilfe einer Reißnadel die Konturen auf
nnd greift dann zum Hammer und den kleinen Stahl-
stäbchcn, welche den Namen „Punzen" führen. Die Punzen
werden auf die zu bearbeitende Fläche aufgesetzt und mit
dem Hammer mehr oder weniger tief eingetrieben, so daß
an der betreffenden Stelle eine Vertiefung entsteht, die von
der andern Seite des Bleches aus als eine Erhöhung er-
scheint.

Die Aufsatzflüche der Punzen ist verschieden geformt
und unterscheidet man nach der Gestalt der Lauf- oder Ar-
beitSbnhn folgende Punzen:

1) Die Lauf- oder Eiuziehpunzen. Die Bahnen der-
selben haben stumpfe Mcißclform nnd sind meistcntheils po-
lirt. Die Bahnen sind entweder gerade, au den Kanten
etwas abgerundet oder halbrund.

2) Die Setzpnuzcn. Dieselben haben meist flache
Bahnen von ovaler, herzförmiger, dreieckiger oder auch
anderer Form. Theilwcise ist die Bahn abgeschrägt.

3) Die Mattpnnzen. Diese haben meist eine ovale,
ebene oder etwas konvexe Bahn, welche mit größereu oder
kleineren Spitzen (Rauhigkeiten) versehen ist.

4) Haarpunzcn. Diese haben verschieden geformte,
mit feinen Streifen versehene Arbeitsbahnen.

5) Pcrlpunzen. Diese besitzen konkave, halbkugelförmigc
Arbeitsbahnen.

6) Lupfer. Diese sind mit Arbeitsbahnen versehen,
welche aus einem Cylinderabschuitt gebildet sind.

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure ZeitungI
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Stuger ben aufgeführten S'tngen tann man noch folcï)c

gu f)itfe neljinm, welche fe nad) ihrem befonbern gmecf be-

foitbere Slrbcitdbagncn geigen muffen. So tomrnt ed häufig
oor, bag biefctben aud gagten, Sud)ftaben, ober and) aud
oerfcgiebenen SDînftern befteljeu, Wetege bei ber Treibarbeit
häufig roieberfegten.

2ltd erfte Sfonipulation bed Treibend wirb man mit
£)itfe ftumpfer Smtgen bie gauptfäcgtidjften Partien auf«
treiben. Ta ed fid) nicht oernteiben läßt, bie Tiefe ber

gönnen häufig gu weit gu marfiren, fo tfjut man gut, bad

Steeg ab unb gu ttmgubregen unb an eingetnen (Stetten wieber
nieber gu fegen. Sinb burd) abwed)fctnbed Stuftreiben unb
Siieberfepett bie richtigen Scrgättniffe in ben .fpögcn unb
Tiefen ergiett, fo werben bie Konturen mit ben Saufpungen
eingebogen unb fdjtiegtid) gtatte Stetten mit ben gtatten
Se^pungen niebergefegt.

@d ift fetbftoerftäubtid), baß ^ad 99ted) je nad) ber

tpöge bed gu treibenben Seticfd in richtiger Starte gewählt
werbe unb bag man oon oontt)erein ein fflîateriat gur Sttt«

wenbung bringt, weld)ed bon geniigenber ©üte ift, um ben

ftarten Slnforberungeit gu genügen. Slber fetbft bad befte
SStedE) wirb beim ^Bearbeiten mit ben Eßlingen nad) unb

nad) t)art werben, bed()olb muh ed ab unb gu oon feiner
Untertage abgenommen unb oorfid)tig andgegtüht, enentuett

and) gebeigt werben, um bad gebitbete Ojpb git entfernen,
weil biefed fid) bei ber ^Bearbeitung in bad SDÎetatt ein«

brüden würbe unb fo üertjtnberte, bah bic Saufftädje ber

Suttgen gur ©eltttng fänte. Stud) bie Snttgcu tnüffen oon

geitgugeit abgegogen unb befonberd barauf geadjtct werben,
bah fid) fein ©rab unb feine Saugciten an ben Seiten»
flächen anfegen.

Söenn ed fid) barnm ganbett, oöttig ptaftifege giguren,
wie 'cßofale, Sedjer, Eetcge, Safcn tc. mit getriebenen Sir»

beiten gu oerfegen, fo müffen bie tpauptformen beit ©egen»

ftänben fdjon bor bern Treiben gegeben fein. Tann fiittt
mau fie mit betn Trcibfitt (Stei) aud unb bearbeitet fie
auf bie borfjin befegriebene SBeife. Sei gröberen Stiicfen
unb bei fotegen, an benen bie Treibarbeit fid) nicht bor»

negmen lägt, weit bie gortuen bad gügren bon ißttnge unb

Jammer beginbern würben, gertgeitt man bad ©ange in
eingetne gönnen, wetege nad) ber ^Bearbeitung bed Treibend
burd) öötgen tc. gufammengefügt werben. Sefonberd trifft
bied tegtere gu, wenn ed fid) barnm ganbett, grogere
SJÎenfdjen» unb Tgierfiguren gu treiben. Tann werben bie

eingetnen Tgcite wie Strate, Seine, Oberleib, Kopf tc. guerft
in igren rogen gormenuntriffen mit £)otggämmern auf ent»

fpred)enben Sperrgörnern oorgearbeitet, bann mit Sunge
unb Jammer audgearbeitet unb fcgtiehlicg gufainmengefegt.

Sfan fiegt, bie Tecgnif bed Treibend, fo einfad) fie
aud) ift, bietet gang eminente Scgwierigfeiten, oertangt be«

fottberd geroorragenbe gnteltigeng bed Strbeitcrd unb er»

forbert einen auherorbenttid) grogen geitaufwanb.
Tie beiben legten Smdte finb ed wogt gauptfädjlicg,

wetd)e baran Sdjutb gaben, bah fo auherorbenttid) wenig
Sd)toffer fid) biefer fiinftterifigen Tgätigfeit guwenben.
©inedtgeitd ift bad fünftterifege Serftänbnih ttocg nid)t oöttig
in nnfere ©ewerbdfreife eingebrungen unb bie furge Spanne
geit, feitbem wir gier in Teutfcgtanb überhaupt erft wieber
ein Eunftganbwerf emporbtügen fegen, genügte niegt, um
biefer fegwierigen Tctgnif eine grôgere Sfngagt günger gu«

gufügren, anberntgeitd erforbert ber groge geitaufwanb,
wetegen bad Treiben benötgigt, einen entfpredjettben gogen
Sreid für bad fertige Eunftwerf unb ed fegtt Sielen an
bem nötgigen SDfutg, fid) an bie langwierige Slrbeit geran»

guwagen, ba bad Sertrauen mangelt, bah für biefetbe aud)
Slbnegmer oorganben finb.

9îun, beibe ©rwägungen, fo oiete 2öagrfd)einlid)feit

igneu aueg innewohnt, bitrfen nid)t atd .fpinberttig auf»
treten. Siele tragen ein geniigenb fünftterifeged Serftänbnih
in fid), um fieg an bie Treibarbeit geranguwagen unb fie

gu überwältigen; aber biefed Serftänbnih fegtummert gäufig
unbewuht unb tnuh erweeft werben, ©ctingt bad erfte
Stüd nidjt, fo bod) bad gweite unb britte unb für gute
Arbeiten finben fid) and) Slbnegmer, wetege in oöttiger
SBürbiguitg ber fünftterifegen Slrbeit fetbft goge greife gern
begagten. („gtfd)c. f. 3)îafd)ineub. u. Scgtoff.")

(5et»erblicfyes Bil6urtgsrt>ef<m 6er

Ter Studbctu bed gewerbtid)»inbuftriettcnSitbuugdwefeud
gat imfiaufe ber legten gwei gagre in unferem Satertanbc
erfreuticgc gortfegritte gemad)t. Tie fegwierige Sage, in
wetege uufere gnbuftrien unb ©ewerbc immer megr cinge«

gwängt werben, unb bie itttoerf'cnnbaren ©rfotge, wetd)é bie

und umgebenben gnbnftrieftaaten mit igren gmccf'mähigen
unb grogartigett gewerbtid)»iubuftriet(en Sitbungdapparateu
ergieten, erleichtern, wie cd fd)eint, bei und bie attmätige
Sevwirfticgung ber fegott feit gagreti oon cinfid)tigeu Se»

görbett unb Eorporationen, wie oon Gsingetncn empfogtenen
Seftrebuugeu auf bem ©ebict bed gewerbticg«inbuftrictten
Sitbungdwefeud. Tie legte fianbedaudfteltung oerfegtte uiegt,
aueg nad) biefer Sidgung gin unfer Sott aufguttäreu unb

gab eine giittc oon gmpntfen, aud benen int Oorigen gagre,
Tant bem gnfammenwirf'en atler Parteien, ber Scfdgug
ber eibgen. Sätge betreffenb görberung ber gewerblidjen
unb inbuftrietten Serufdbitbung buret) ben Sunb refuttirte.
Turcg bie nunmegr ootn Sutibc gu gewägrenbett reget«

mähigen nnb auherorbenttiegen Sciträge werben bie bercitd
beftegenben gewerbtid)«inbuftrietten Sitbungdanftatten megr
unb megr in ben Staub gefegt, igre forgfättig ben totalen

Sebürfniffen angepahten Sfograntme gu oerwirttidjen. Unb
bie burd) bie Sunbeduntcrftügung tn'd Seben gerufene Sun-
bedfontrote ermöglicht ed bei taftooltem Sorgegen, megr atd
bied fonft tguntid) gemefett, einer unfrudjtbaren gerfptittcrung
ber Eräftc oorgubeugen, oereingette Seftrebuugeu in einen

gnfautmengang miteinanber gu bringen, wo ein fotdjer
förbertieg unb wünfdjcndmertg erfd)einen tnuh, unb ettbtid)
mannigfaltige unb bientiege Setegrung uttb Stnrcguug gu
geben, wo fotege bidger entbegrt würben. Ter Sd))oer«
punft ber bisherigen fantonaten unb tommunaten Söirtfam»
fett bitrfte trogbem teinedwegd oerfigoben werben ; wir wür«
bett ed unter ben beftegenben Sergättniffen gcrabegu für
eine bebeutenbe ©efägrbung unfered gewerbticg«inbuftrietteu
Silbungdwefend betrachten müffen, wenn ber in ben ein«

getnen gnftituten treibeube, audgeftattenbe gbeengegatt ge«

tägint ober gar oerbrängt würbe burd) eine oon Oben ein»

gufügrenbe, uniformirettbe Sd)ablone. Sîettn bagegen, Tant
ber Sunbedtontrote, ba ober bort auftaudjenbe unreife ober

auf Sertennitng ber tgatfeiegtiegen Scrgättniffe berugenbe,
oöttig ungwedmägige projette in bad rid)tigc 8id)t geftettt
uttb babureg ttnglofe, aber tgeure unb bad gewerbliche Sit»
buttgdwefen in weiten Ereifen bidtrebitirenbe ©yperimente
oergütet werben, fo ift bied nur ein groger Sortgeit. Sîag
ed nun aud) möglich fein, bah 'u ben erften gagrett in
ber Sludfügrttng bed Sunbedbefcgtuffcd betreffenb Unter«

ftügung ber gewerbtidjen uttb inbuftrietten Serufdbitbung
ba unb bort eine gewiffe Unfid)ergeit ober fdjeinbare Un«

gteid)geit gu Tage trete, fo fott niegt oergeffen werben, bag
ber gegenwärtige Sitbnngdapparat ein überattd oietgeftat»
tiger unb ttt organifatorifeger Segiegttng oietfad) nocg gar
toderer unb tofer ift unb bag eine ftegere Trabition in ber

Taxirung btefer mannigfaltig fieg abftufenben Organidmen
erft aud ben ©rfagrnngcn fieg geraudguarbeiten gat.
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Außer den aufgeführten Punzen kann man noch solche

zu Hilfe nehmen, welche je nach ihrem besondern Zweck be-

sondere Arbcitsbahncn zeigen müssen. So kommt es häufig
vor, daß dieselben aus Zahlen, Buchstaben, oder auch aus
verschiedenen Mustern bestehen, welche bei der Treibarbeit
häufig wiederkehren.

Als erste Manipulation des Treibens wird mau mit
Hilfe stumpfer Punzen die hauptsächlichsten Partien auf-
treiben. Da es sich nicht vermeiden läßt, die Tiefe der

Formen häufig zu weit zu markiren, so thut man gut, das

Blech ab und zu umzudrehen und an einzelnen Stellen wieder
nieder zu setzen. Sind durch abwechselndes Austreiben und
Niedersetzen die richtigen Verhältnisse in den Höhen und
Tiefen erzielt, so werden die Konturen mit den Laufpunzen
eingezogen und schließlich glatte Stellen mit den glatten
Setzpunzen niedergesetzt.

Es ist selbstverständlich, daß das Blech je nach der

Höhe des zu treibenden Reliefs in richtiger Stärke gewählt
werde und daß mau von vornherein ein Material zur An-
wendung bringt, welches von genügender Güte ist, um den

starken Anforderungen zu genügen. Aber selbst das beste

Blech wird beim Bearbeiten mit den Punzen nach und
nach hart werden, deshalb muß es ab und zu von seiner

Unterlage abgenommen und vorsichtig ausgeglüht, eventuell
auch gebeizt werden, um das gebildete Oxyd zu entfernen,
weil dieses sich bei der Bearbeitung in das Metall ein-
drücken würde und so verhinderte, daß die Lauffläche der

Punzen zur Geltung käme. Auch die Punzen müssen von
Zeit zu Zeit abgezogen und besonders darauf geachtet werden,
daß sich kein Grad und keine Rauheiten an den Seiten-
flächen ansetzen.

Wenn es sich darum handelt, völlig plastische Figuren,
wie Pokale, Becher, Kelche, Vasen :c. mit getriebenen Ar-
beiten zu versehen, so müssen die Hauptformen den Gegen-
ständen schon vor dem Treiben gegeben sein. Dann füllt
man sie mit dem Trcibkitt (Blei) aus und bearbeitet sie

auf die vorhin beschriebene Weise. Bei größereu Stücken
und bei solchen, an denen die Treibarbeit sich nicht vor-
nehmen läßt, weil die Formen das Führen von Punze und

Hammer behindern würden, zertheilt man das Ganze in
einzelne Formen, welche nach der Bearbeitung des Treibens
durch Löthen :c. zusammengefügt werden. Besonders trifft
dies letztere zu, wenn es sich darum handelt, größere
Menschen- und Thierfiguren zu treiben. Dann werden die

einzelnen Theile wie Arme, Beine, Oberleib, Kopf:c. zuerst
in ihren rohen Formenumrissen mit Holzhämmern auf ent-
sprechenden Sperrhörnern vorgearbeitet, dann mit Punze
und Hammer ausgearbeitet und schließlich zusammengesetzt.

Man sieht, die Technik des Treibens, so einfach sie

auch ist, bietet ganz eminente Schwierigkeiten, verlangt be-

sonders hervorragende Intelligenz des Arbeiters und er-

fordert einen außerordentlich großen Zeitaufwand.
Die beiden letzten Punkte sind es wohl hauptsächlich,

welche daran Schuld haben, daß so außerordentlich wenig
Schlosser sich dieser künstlerischen Thätigkeit zuwenden.
Einestheils ist das künstlerische Verständniß noch nicht völlig
in unsere Gewerbskreise eingedrungen und die kurze Spanne
Zeit, seitdem wir hier in Deutschland überhaupt erst wieder
ein Kuusthandwerk emporblühen sehen, genügte nicht, um
dieser schwierigen Technik eine größere Anzahl Jünger zu-
zuführen, anderntheils erfordert der große Zeitaufwand,
welchen das Treiben benöthigt, einen entsprechenden hohen
Preis für das fertige Kunstwerk und es fehlt Vielen an
dem nöthigen Muth, sich an die langwierige Arbeit heran-
zuwagen, da das Vertrauen mangelt, daß für dieselbe auch
Abnehmer vorhanden sind.

Nun, beide Erwägungen, so viele Wahrscheinlichkeit

ihnen auch innewohnt, dürfen nicht als Hinderniß auf-
treten. Viele tragen ein genügend künstlerisches Verständniß
in sich, um sich an die Treibarbeit heranzuwagen und sie

zu überwältigen; aber dieses Verständniß schlummert häufig
unbewußt und muß erweckt werden. Gelingt das erste

Stück nicht, so doch das zweite und dritte und für gute
Arbeiten finden sich auch Abnehmer, welche in völliger
Würdigung der künstlerischen Arbeit selbst hohe Preise gern
bezahlen. („Ztschr. f. Maschinenb. u. Schloss.")

Gewerbliches Bildungswesen der
Schweiz.

Der Ausbau des gewerblich-industriellen Bildungswesens
hat im Laufe der letzten zwei Jahre in unserem Vaterlandc
erfreuliche Fortschritte gemacht. Die schwierige Lage, in
welche unsere Industrien und Gewerbe immer mehr einge-

zwängt werden, und die unverkennbaren Erfolge, welche die

uns umgebenden Industriestaaten mit ihren zweckmäßigen
und großartigen gewerblich-industriellen Bildungsapparaten
erzielen, erleichtern, wie es scheint, bei uns die allmälige
Verwirklichung der schon seit Jahren von einsichtigen Be-
hörden und Korporationen, wie von Einzelnen empfohlenen
Bestrebungen auf dem Gebiet des gewerblich-industriellen
Bildungswesens. Die letzte Landesausstellung verfehlte nicht,
auch nach dieser Richtung hin unser Volk aufzuklären und

gab eine Fülle von Impulsen, aus denen im vorigen Jahre,
Dank dem Zusammenwirken aller Parteien, der Beschluß
der eidgen. Räthe betreffend Förderung der gewerblichen
und industriellen Berufsbildung durch den Bund resultirte.
Durch die nunmehr vom Bunde zu gewährenden regel-
mäßigen und außerordentlichen Beiträge werden die bereits
bestehenden gewerblich-industriellen Bildungsanstalten mehr
und mehr in den Stand gesetzt, ihre sorgfältig den lokalen

Bedürfnissen angepaßten Programme zu verwirklichen. Und
die durch die Bundesuntcrstützung in's Leben gerufene Bun-
deskontrole ermöglicht es bei taktvollem Vorgehen, inehr als
dies sonst thunlich gewesen, einer unfruchtbaren Zersplitterung
der Kräfte vorzubeugen, vereinzelte Bestrebungen in einen

Zusammenhang miteinander zu bringen, wo ein solcher

förderlich und wünschcnswerth erscheinen muß, und endlich

mannigfaltige und dienliche Belehrung und Anregung zu
geben, wo solche bisher entbehrt wurden. Der Schwer-
Punkt der bisherigen kantonalen und kommunalen Wirksam-
keit dürfte trotzdem keineswegs verschoben werden; wir wür-
den es unter den bestehenden Verhältnissen geradezu für
eine bedeutende Gefährdung unseres gewerblich-industriellen
Bildungswescns betrachten müssen, wenn der in den ein-

zelneu Instituten treibende, ausgestaltende Ideengehalt ge-
lähmt oder gar verdrängt würde durch eine von Oben ein-

zuführende, uniformircnde Schablone. Wenn dagegen. Dank
der Bundeskontrolc, da oder dort auftauchende unreife oder

auf Verkennung der thatsächlichen Verhältnisse beruhende,

völlig unzweckmäßige Projekte in das richtige Licht gestellt
und dadurch nutzlose, aber theure und das gewerbliche Bit-
dungswesen in weiten Kreisen diskreditirende Experimente
verhütet werden, so ist dies nur ein großer Vortheil. Mag
es nun auch möglich sein, daß in den ersten Jahren in
der Ausführung des Bundesbeschlusscs betreffend Unter-
stützung der gewerblichen und industriellen Berufsbildung
da und dort eine gewisse Unsicherheit oder scheinbare Un-
gleichheit zu Tage trete, so soll nicht vergessen werden, daß
der gegenwärtige Bildungsapparat ein überaus vielgcstal-
tiger und in organisatorischer Beziehung vielfach noch gar
lockerer und loser ist und daß eine sichere Tradition in der

Taxirung dieser mannigfaltig sich abstufenden Organismen
erst aus den Erfahrungen sich herauszuarbeiten hat.
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